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In Blut getaucht erscheinst du. holder Knabe,
Am Horizonte einer neuen Zeit . .
Bringst du die Hoffnung, daß vor uns im Grabe
Versinkt des Weltenkriegs unendlich Lerd.

Daß Haß und Zwietracht endlich stürzt in Trümmer,
Die zwingen noch die Welt in ihren Bann.
Daß strahlt uns einer bessiren Zukunft Schimmer»
Wo der Verzweiflung bitt 're Träne rann . „„

Du, holder Knabe, baue auf hienieden. v
Was uns zerstört des Völkerkrieges Brand ! '
>1nd bringe uns den heißersehnten Frieden
lind neues Glück fürs deutsche Vaterland!a u I ß er di.

Erfolgreiche Kämpfe in Polen.
Lowitz und Skierniewier tu unserer Hand.

r: Großes Hauptquartier, 30. Dcẑ vorm. Amtlich. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Um das Gehöft St . Georges südöstlich Nieuport, welches wir vor einem überraschendenAngriff räumen,

mußten, wird noch gekämpft. Sturm und Wolkenbrüche richten an den beiderseitigen Stellungen in Flandern und
im Norden Frankreichs Schaden an. Der Tag verlief auf der übrigen Front im allgemeinen ruhig.

Fum Jahreswechsel.
Gestlicher Kriegsschauplatz.

In Ostpreußen wurde die russische.Heereskavallerie auf Pillkallen zurückgedrängt. In Polen rechts der
p Das alte Jahr geht zu Ende, und ein neues

wirft feine blutdurchtränkten Schleier in die Luft.
Welche Erlebnisse und Erfahrungen , welche Entschei¬
dungen es uns bringen werde, steht in Gottes Hand.
Unmöglich ist es für die Beschränktheit der mensch¬
lichen Einsicht, den Schleier zu lüften. Indem wir
auf das verflossene Jahr zurückblicken und ihm einen
steistigen Abschluß zu geben uns bestreben, kann unser
Ausblick in die Zukunft nur ein Gefäß von Wün¬
schen und Hoffnungen sein.

Als im vergangenen Frühjahr die ReichstagS-
lesiion geschlossen wurde, und der Reichskanzler für

«--̂ .. Spätherbst den Beginn einer neuen Aera des
Arbeitens und Schaffens für des Reiches Wohlfahrt
ankündigte, da war wohl keiner von uns darauf
gefaßt, daß sich das Ungeheure, das sich jetzt vor
den Augen der Welt abspielt, eintreten werde. Zwar
ein großes Ahnen ging durch alle Kreise, und es
war. als ob das Volk schwerer atmete unter einem
sich immer steigernden Druck. Allein schon öfter hatten
wir eine starke weltpolitische Gewitterschwüle unsge-
halten. doch sie war vorübergegangen, und die Sonne
war wieder rein am klaren Horizont emporgestie¬
gen. So ahnten wir wohl, das Gewaltige, das uns
bevor stand, doch wir sprachen es nicht aus . Das aber,
was unausgesprochen in uns ruhte , sollte nur zu
bald in die Wirklichkeit treten , sollte über uns hcr-
einbrechen wie eine unabwendbare Naturgewalt . Und
heute, am Jahreswechsel, stehen wir mitten unter
dem Zwange dieser Gewalt, stehen wir mitten in dem
Toben jener rasenden Kräfte der Kriegsfnrie . welche
die Welt aus den Angeln hebt und sich anschickt, dem
Angesicht der Erde einen neuen Stempel aufzudrücken.

Wie stehen wir ? Was Haben wir in jener kurzen
Zeitspanne, da wir unter den Kriegswirren leiden,
erreicht? Die Antwort auf diese Frage kann nur in
dem Staunen und der Bewunderung dessen liegen,
was die glorreiche Führung unserer Armeen und nn-
ferer Flotte und was unser herrliches Heer und un¬
sere Marine vollbracht haben. Wie hat man sich doch
in uns getäuscht! Daß wir von der ungeheuren
Uebermacht unserer Feinde in kurzer Zeit erdrückt, zer¬
trümmert werden würden, davon war man ohne wei-
teres überzeugt. Sollte doch unsere Flotte bereits
zertrümmert auf dem Boden des Meeres ruhen , eh«
noch ein deutsches Schiss den ersten Schuß abgefeuert.
Hatte man doch bereits Hannover als den Punkt be¬
zeichnet. wo sich die entgegenkommenden Verbün¬
deten als Sieger die Hände reichen würden. War
doch die Aufteilung der deutschen Gaue unter unserer,
Verbündeten und die dadurch bedingte Veränderung
oer Landkarte bereits in aller Form erfolgt. Uni
nun?

Die Heldentaten der Deutschen auf dem Meer«
haben das Prestige der Engländer als Alleinherr¬
scher der See erschüttert. Wir haben nicht nm
den Feind östlich und westlich aus unseren Grenzmar.
kcn geworfen, sondern wir haben Belgien fast ganz
erobert, und in Nordfrankreich wie in Polen deutsch«
Gouvernements aufgerichtet. Eine Unzahl von Ge¬
fangenen bevölkern unsere Lande, so daß es schier
kaum noch möglich ist. sie alle entsprechend unter¬
zubringen und für sie zu sorgen. Und viel klin¬
gendes Gold schon haben wir als Kriegskontribntio«
erbeutet, nicht gezählt die Unmenge an Munition
und an sonstigem Kriegs- und Ernährungsmaterial.
Und dies alles in einer Zeit von « wa ßbtf Mo-

Weichsel ist die Lage unverändert.
Auf dem westlichen Weichsclufer wurde die Offensive östlich des Bzura-Abschnittes fortgesetzt. Im übrigen

dauern die Kämpfe am und östlich des Rawka-Aüschnittes sowie bei Jnowlodz und südwestlich fori.
Nach auswärtigen Mitteilungen hat es den Anschein, als ob Lowitz und Skierniewict nicht in unserem Be-

sitze wären; diese Orte sind seit mehr als sechs Tagen von uns genommen. Skierniwtce liegt weit hinter unserer
c* rDn* . Oberste Heeresleitung.

naten ! Wahrlich, die Hoffnungen, die wir beim Be¬
ginne des riesenhaften Völkerringens hegen ourften.
sie sind mehr als erfüllt und eröffnen die ver¬
trauensvollsten Ausblicke auf die Zukunft.

Nun gibt es leider Leute bei uns . die diese
Bilanz nicht ziehen. Angstmeier, die sich darin ge¬
fallen . die Zukunft grau in grau zu malen, Ueber-
schlaue, denen alles nicht schnell genug geht, die nicht
begreifen mögen, daß so ein riesenhafter Krieg, wie
ihn die Weltgeschichte zum ersten Male sieht, ein
Krieg, der alle zivilisierten Nationen der Erde in
seine Wirrnisse und Strudel hineinzieht, nicht in sechs
Wochen oder drei Monaten beendet sein b'.nn. Die
auch nichts davon wissen wollen, daß die Winters¬
zeit der schnelleren Fortführung der Aktionen na¬
turgemäß Hindernisse in den Weg stellt, die Opera¬
tionen verlangsamt , alles Dinge, die fiir die Ein¬
sicht eines einigermaßen normal begabten Menschen
selbstverständlich sind.

Gerade jetzt am Jahreswechsel ist es gut , hierauf
hinzuweisen, damit wir , die wir das im Kerne Un¬
patriotische solchen Verhaltens erkennen, uns wappnen
und panzern mit Geduld und Vertrauen im Hinblick
aus das. was uns im neuen Jahre bevorsteht. Gewiß:
Schweres steht uns bevor, und riesengroß sind die
Opfer, die noch gebracht werden müssen, das sehen
wir alle ein. Die Bilanz des Jahres aber, die wir
nun ziehen, gibt uns die feste Zuversicht, daß der
Abschluß des kommenden Jahres für Deutschland ein
reiner Gewinn sein werde. Daß der nächste Jahres¬
wechsel uns im Genüsse der Errungenschaften finden
wird , die aus diesem Kriege für unser Vaterland

Das ist die rechte Art , das alte Jahr zu be¬
schließen und das neue zu beginnen, daß wir wie
einen Felsen von Granit das Vertrauen in uns auf¬
richten, in unsere Führer und in unser herrliches
Heer. Dies aber gründet sich auf dem felsenfesten
Vertrauen , das in sich die sichere Zukunft birgt.
Gott werde Recht und Gerechtigkeit über Haß und
Habsucht. Hinterlist und Tücke triumphieren lassen.
Schon im bisherigen Verlaufe des Krieges hat es
sich gezeigt, daß nicht die numerische Uebermacht
es ist. durch welche die Erfolge errungen werden,
sondern daß für die großen Entscheidungen doch am
Ende die moralischen Faktoren am schwersten tnS Ge¬
wicht fallen. Das deutsche Volk hat in diesen Zeiten
gezeigt, daß der tiefe, religiös -sittliche Kern, der in
ihm ruht , und nur zeitweilig durch häßliche Eigen¬
schaften überwuchert zu werden drohte, sich in einer
ungeahnt kraftvollen und sieghaften Lebenswirksam-
keit zu entfalten vermag. Lassen wir die Saat , die
wir nun so wundervoll aufgehen sehen, nicht wieder
verkümmern.

Wir fühlen eS: wir gehen durch eine heilsame
Schule schwerer Opfer, herber Entbehrungen. Bauen
wir die hieraus ersprießenden Tagenden. die m  üben

wir gelernt haben, immer weiter aus ! Gewöhne»
wir uns auch fürder an Enthaltsamkeit, an Ein¬
fachheit des Lebenswandels unter Verbannung üppiger
Weichlichkeit, erkennen wir immer tiefer und klarer
die Seligkeit des Gebens und die Schönheit eines
reinen Herzens ! Dann wird die neue Zeit , die min
herauflommt, die langersehnte Verjüngung unserer
Volkskraft und unserem Vaterlande ein neues Glück
bringen . In diesem Sinne möge das neue Jahr für
uns und unser Vaterland ein gesegnetes sein!

Die Kriegslage im Osten.
Die ungeheuer große Zahl vor Gefangenen, die

Hindenburgs Armee in den bisherigen Kämpfen ge¬
macht hat und von denen die Oberste Heeresler-
tung in ihren Berichten über die Kriegslage Mitteilung
machen konnte, hat es mit sich gebracht, daß man in
weiten Kreisen als Wertmesser für die Siege im Osten
die Gefangenenzahl betrachtet. Daher denn auch das
Erstaunen, dem man heute noch begegnet, daß über
den großen Sieg bei Lodz bis zum heutigen Tage
noch nichts von Gefangenen gemeldet worden ist. Frei¬
lich ist es kein ungläubiges Erstaunen, kein Zweifeln.
Die Wahrhaftigkeit unserer Generalstabsberichte sind
bei jedermann über allen Zweifel erhaben, zumal sie
noch durch Feldpostbriefe und Erzähl» . ,' it aus dem
Felde heimgekehrter Verwundeter voll cd ganz be¬
stätigt werden. Woher denn nun da-. Erstaunen?
Wir sind Gewohnheitsmenschen. Wir sir cs gewohnt,
bei Siegesmeldungen gleich genaue Ans <ben üöec die
Zahl der Gefangenen. erbeuteten Geschütze. Ma¬
schinengewehre und anderer Trophäen zu erhalten.
Und wenn von dieser Gewohnheit ans Gründen, die
sich unserer Kenntnis entziehen, einmal abgegangen
wird. dann erstaunen wir baß, zumal wir mit Sicher¬
heit annr hmen können, daß nicht wenige Gefangene
und Be-.restücke in die Hände unserer Truppen ge¬
fallen sind. Dieses Erstaunen ist stark nervöser Na¬
tur , und wir sollten es uns eigentlich schnellstens ab-

Der amtliche Kriegsbericht vom Mittwoch gibt über
die Kampfstellung im Osten näheren Aufschluß. Wrr
nehmen, um sie kennen zu lernen, die Karte zur Hand.
Folgen wir von Warschau aus dem Lauf der Weichsel
oielleicht 60 Kilometer stromabwärts bis zur Stadt
Wyszograd, der gegenüber die Bznra in die Weichsel
mündet. Ein rechter Nebenfluß der Bznra ist dre
Rawka. Oberhalb ihrer Mündung liegt Lowitz an
der Bznra , südöstlich von dieser Stadt und westlich
oon der Rawka aber Skiernievice. Die beiden Städte
sind seit einer Woche in unserem Besitz, und Skier-
nievice liegt bereits weit hinter unserer Front . Diese
erstreckt sich also vom linken Weichselufer aus dre
Bznra und Rawka entlang in südlicher Richtung»
bis Jnowlodz, einer östlich von Tomaszow gelegenen

Die Bznra ist bereits von unseren dort kämpfest"
den Truppen überschritten, sie tragen den Angriff in
östlicher Richtung das heißt auf Warschau zu. weiter
oor. Auch östlich der Rawka wird bereits gekämpft.
Bei Jnowlodz aber biegt die Schlachtlinie in süd¬
westlicher Richtung um. Hier scheinen die Rüsten,
um die Bedrohung ihres rechten Flügels abzuwehren,
stark angesedte Vorstöße zu machen, ebenso an der
unteren Weichsel, wo von Tuchow ab die Front der
Oesterreicher im reckten Winkel nach Osteil abaeht.



Hier in Ga ’icn wird am SDunajec, einem rechten Ne¬
benflüsse br - Weichsel, heftig gekämpft.

Wir se u also, daß die Armee Hindenburgs in
den letzten -Locher: ganz erheblich nach Osten vorge¬
drungen ist. Die Russen leisten allenthalben zähen
Widerstand. Es geht daher täglich nur langsam vor¬
wärts , aber ein -äglicher Fortschritt reiht sich dem
andern an. Nur das ist die Hauptsache. K.-

Tic Kämpfe bei Lombartzidc.
: : Berlin,  30 . Dez. Die „Nat .-Ztg." erfährt

aus dem Großen Hauptquartier : Die Pressenachrichr,
daß die Belgier in den Kämpfen bei Lombartzide
2000 Deutsche gefangen genommen haben, ist voll¬
ständig erfunden. In den wochenlangen Kämpfen
in der Gegend von Lombartzide und Nieuport haben
die Deutschen an Toten, Verwundeten und Vermißten
überhaupt nur etwa 1200 Mann verloren, und die
Zahl der Vermißten, die allein gefangen sein könnten,
ist dabei verschwindend gering. Auch die in der
Pressenachricht geschilderten Nebenumstände sind von
Anfang bis zu Ende unwahr.

Afghane» gegen englische Grenztruppen.
: : London,  30 . Dez. Nach hier aus Bombay

vorliegenden Meldungen sind am 20. Dez. am mitt¬
leren Kabul an der Grenze zwischen Afghanistan und
Bart 'chad mehrere Tausend Mann afghanische Kaval¬
lerie erschienen die gegenüber den englischen©rer,*-
truppen eine feindliche Haltung annahmen und sie
zur Freigabe des Durchganges zu zwingen suchten.
Die Besatzung von Peschavar, die in letzter Zeit stark
verstärkt worden ist, wird ein weiteres Vordringen der
Afghanen zu verhindern suchen.

Englisches Angebot an den Großsenussen.
. "  einer Kairoer Meldung des „Corriere
della Sera '- finden gegenwärtig lebhafte Verhandlun-
gen Mischen der englisch-ägyptischen Regierung und
dem Großsenuffen Ahmed el Scheris statt. Letzterer
befindet sich in der Oase Vir Aziz bei Defna in der
Kyrenaila , wo er eine Abordnung von drei englischen
Offizieren empfangen hat. Nach deren Rückkehr ist
jetzt der Vertrauensmann des Großsenussen in Aegyp¬
ten, der auch das Vertrauen der englischen Regie¬
rung besitzt, Scheik Mahub nach Bir Aziz abgereist,
um dem Großsenussen im Namen Englands die
Kalrfenwür de  anzubieten . Nach dem Korrespon¬
denten besteht natürlich keine Wahrscheinlichkeit für
die Annahme eines solchen Antrages durch Ahmed el
Scheris und für den Fall der Annahme keine Möglich¬
st der Durchführung eines solchen Aktes in der mu-
Eswanischen Welt ; aber der Antrag sei doch auf alle
Falle schmeichelhaft für Ahmed el Scheris, und damit
sei sein Zweck erfüllt . Ahmed el Scheris habe seine
Neutralität  versprochen, man müsse sie ihm aber
bezahlen Das geringste, was England ihm bieten
könne, sei die Aufhebung des Ausfuhrver¬
bots  von Lebensmitteln nach der Khrenaika. Damit
würden aber wiederum die Interessen Italiens ge-
trossen. — Die Lage an der ägyptisch-kyrenaischen
Grenze bleibt also selbst nach dieser entschieden nicht
dreiverbandfeindlichen Meldung durchaus klar.

Ter Er -Suttan Abdnl Hamid.
: : Wie aus Konstantinopel berichtet wird, wurde

der Ex-Sultan Abdul Hamid nach Brussa gebracht.
Abdul Hamid, dessen Entthronung am 27. April 1906
erfolgte, war nach jahrelanger Gefangenschaft in der
Villa Allatini zu Saloniki Ende Oktober 1912 mit
Rücksicht auf die Lage der Türkei im Balkankriege
nach Konstantinopel gebracht, wo ihm das am Bosporus
gelegene reizende Schloß Beylerbey als Wohnsitz an¬
gewiesen wurde. Brussa, wohin der Sultan jetzt über-
gesührt werden soll, liegt etwa 20 Kilometer südlich
der Südküste des Marmara -Meeres und ist die Haupt¬
stadt des kleinasiatischen Wilajets Chvdawendjikar. Es
soll etwa 90 000 Einwohner haben, darunter 80 000Türken.
j , Oesterreichischer Kriegsbericht.

: : Wie -. , 29 . Dez. Amtlich wird verlantbart
Die russis, 8. Armee, die vor etwa einer Wvch,
die Ofsensi. . gegen unsere über die Karpathen vor.
gerückten f Ifte ergriff , hat sich durch Ergänzungei.
und frische Divisionen derart verstärkt, daß es ge^
boten schien, unsere Truppen auf die Paßhöhen unlj
in den Raum von Gorliee zurückzunehmen.

Die sonstige Lage im Norden ist hierdurch nicht
berührt.

Auf dem Balkankriegsschauplatzeentfalteten die
Monrenegriner eine lebhaftere, aber erfolglose Tätig¬
keit. Bei Trebinje wurde ein schwacher Angriff ans
unsere Vorfeldstellungen mühelos abgewiesen und die
feindliche Artillerie zum Schweigen gebracht.

Gegen ein starkes Grenzfort Krivosye hatten die
montenegrinischen Geschütze naturgemäß nicht den ge¬
ringsten Erfolg. Der Stellvertreter des Chefs des Ge¬
neralstabes : v. Hoeser, Feldmarschalleutnant.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Angriff ans vie österreichische Küste.

: : Rom,  30 . Dez. Aus Venedig wird gemeldet,
daß die englisch-französische Flotte mit 30 Schlacht¬
schiffen und vielen Torpedobooten vor dem Kanal
von Fasana erschienen sein soll, wo die entferntesten
Außenwerke der Befestigungen von Pola liegen. Dar¬
auf soll sie Rovigno beschossen haben, weil vom Kirch¬
turm aus Signale gegeben worden sind.

*

Rene französische Niederlage in Marokko.
, Wie aus Madrid gemeldet wird , ist eine fran¬

zösische Kolonne unter Hauptmann Bereh an dem
Oberlauf des Jaunenflusses durch Aufständische an¬
gegriffen worden. Die Franzosen zogen sich nach einem
benachbarten verschanzten Lager zurück. Sie sollen
vier Offiziere und 78 Mann tot auf dem Kampfplätze
gelassen haben. Die Aufständischen sollen nebst ver¬
schiedenen Proviantwagen zwei Feldgeschütze erbeutethaben.

Wann wollte Rußland den Krieg?
Die Brunner Zeitung „Glas " gibt zum Beweise

für Rußlands Schuld an dem Weltkriege Mitteilungen
eines hervorragenden Vertreters der tschechischen
Volkswirtschaft wieder, der vor etwa einem Jahre
in Petersburg weilte als Vertreter tschechischer Werke,
die von der russischen Kriegsverwaltung zum Wett¬
bewerb für Militärlieferungen aufgesordert waren.
Der Gewährsmann sprach auch bei dem russischen
Kriegsminister vor, der sich zwar über die Angebote
anerkennend aussprach, aber hinzusügte:

Nach Oesterreich vergeben wir nicht für einen
Heller. Der Minister fuhr sodann fort :- Der Krieg
mit Oesterreich-Ungarn ist unabwendbar. Wir bereiten
uns schon lange aus ihn vor und sind schon voll¬
ständig gerüstet. Es wird bei der ersten Gelegen¬
heit zu-u Kriege kommen. Oesterreich-Ungarn muß
vernichtet werden. Wir können es nicht länger dulden,
es behindert uns.

In gleicher Weise sprach sich nicht nur der Chef
des russischen Generalstabes, sondern auch, allerdings
in minder schroffen Worten, der Minister des Aeußerendarüber aus.

Tie bnlgarisch-rnnränischen Beziehungen.
: : Wie aus Bukarest gemeldet wird, empfing König

Ferdinand von Rumänien den bulgarischen Gesandten
Radoslawow, der ihm ein Handschreiben des bulga¬
rischen Zaren überbrachte. In dem Schreiben be¬
grüßt der bulgarische Zar den König von Rumänien
zur Thronbesteigung, spricht ihn als „lieber Freund"
an und erinnert daran , daß beide Königsfamilien
durch verwandtschaftliche Bande verknüpft sind. Gleich¬
zeitig gibt er der Hoffnung Ausdruck, daß das aufrich¬
tige und freundschaftlicheVerhältnis zwischen beiden
Ländern bestehen bleiben möge. — Der König von
Rumänien konferierte mit dem bulgarischen Gesandten
nahezu zwei Stunden.

Die Schädigung des amerikanischen Handels.
„ : : Nach einer Meldung aus Washington erklärte

Präsident Wilson, bezugnehmend aus eine an Eng¬
land gerichtete amerikanische Note, in der auf bessere
Behandlung des amerikanischen Handels bestanden
wird, daß England schließlich hohen Schadenersatz für
die ungesetzliche Festhaltung amerikanischer Schiffs¬
frachten werde zahlen müssen.

Wie weiter gemeldet wird, besuchte der hollcm>
dische Gesandte in Washington das Ministerium deZ
Aeußeren und nahm dort eine Abschrift der ameri¬
kanischen Note an England entgegen. Der Gesandte ex,
klärte, daß Holland tatsächlich dieselben Vorstellunges
an England gerichtet habe, und fügte hinzu, daß dtzg
Haltung der Vereinigten Staaten den Vorstellungen
Hollands ein größeres Gewicht verleihe. Die Note
ist,, obgleich sie an Englands Adresse gerichtet ist,
tatsächlich für alle drei Ententemächte bestimmt und
wird wohl ihre Wirkung nicht verfehlen.

Eine dreiste Unwahrheit.
: : Die Londoner „Morning Post" hat sich einem

rumänischen Blatt zufolge von einem Mitarbeiter aus
Ungarn schreiben lassen, es werde ernstlich daran ge¬
arbeitet , den ungarischen Thron dem Prinzen Eitel-
Friedrich von Preußen zu übertragen . Diese Aus¬
streuung soll hetzerischen Zwecken dienen und im
deutschfeindlichen Sinne auf die ungarische wie auch
auf die rumänische Presse wirken. Deshalb stellt die
offiziöse „Nordd. Allg. Ztg." fest, daß die Behauptung
der „Morning Post" eine dreiste Unwahrheit ist.

Die erfolgreichen Kämpfe im Elsaß.
: : Zürich,  29 . Dez. Der Züricher „Tagesanz."

meldet von der elsässischen Grenze : Die Räumung
der elsüsssischen Grenzgebiete vom Feinde schreitet
fort. Oberhalb Markirch aus der Höhe von St . Die
wurden die Franzosen gegen Geradmer zurückgedrängt.
Der Bahnhof von St . Leonhard, ein wichtiger Stütz¬
punkt für die Franzosen, Ist von den Deutschen be¬
setzt worden.

*

Die rote»i Hosen verschwinden nicht.
: : Die französischen Bekleidungsämter stoßen auf

große Schwierigkeiten bei der Beschaffung der neuen
feldgrauen Uniformen für das Heer. Die vorhandenen
Stofslager sind erschöpft, und es ist vorläufig nicht
möglich, Ersatz dafür zu schaffen. Bekanntlich wurde
einst die große Mehrzahl der in Frankreich selbst für
die Armee verwendeten Stoffe aus Deutschland bezo¬
gen, und diese Einfuhrqnelle ist natürlich nun ver¬
siegt. Die neuen Reserven der französischen Armee
werden also größtenteils wieder in der alten Uniform
zur Front abgehen müssen, mit blauen Jacken und
roten Hosen.

Holland wahrt seine Neutralität.
->  Man hat es bei uns von mancher Seite der

holländischen Regierung verübelt, daß sie gegen die
Festnahme ,o vieler deutscher Militärpflichtigen an
Bord holländischer Handelsschiffe, namentlich durch
England , keine geeigneten Schritte getan habe. Ter
„Notterd . N. Cour." erklärt demgegenüber, die nie¬
derländische Regierung habe in allen Fällen , die zu
einem Protest Veranlassung boten, diesen erhoben.
Das Blatt führt u. a. zum Beweis einen Abschnitt
ans dem Antwortschreiben des niederländischen Mi¬
nisters des Aeußeren, London, an, aus dem hervorgeht,
daß der Minister, unter Bezugnahme auf Artikel
'47 der Londoner Erklärung , wiederholt bei der briti¬
schen Regierung gegen die Verhaftung von Militär¬
pflichtigen, die nicht dem aktiven Heere der Gegenpartei
angehören, Protest erhoben habe, zum Teil mit Erfolg.

Kein japanisches Eingreifen in Europa.
: : Wie aus Rom gemeldet wird, dementiert der

dortige japanische Gesandte energisch das Gerücht, wo¬
nach der Dreiverband Japan um „Intervention in
Europa " ersucht hätte. Der Botschafter fügt hinzu,
seines Erachtens wäre es jedenfalls ausgeschlossen, daß
die japanische Regierung einen: solchen Ersuchen, wenn
es je gestellt werden sollte, stattgegeben werde.

Die englischen Berlnstc in Südafrika.
: : Wie Reuter aus Prätoria meldet, betragen laut

amtlichen Angaben die Verluste bei den Streitkrüften
des Südafrikanischen Bundes : 1. im Kriege gegen
die Deutschen:  19 Tote, 38 Verwundete, ' 302
Kriegsgefangene: 2. bei der B e kä mv f u n a des

Aufstandes:  105 Tote, 299 Verwundete. Außer¬
dem sind 32 an Krankheit gestorben und 20 durch einen
Eisenbahnunfall unigekommen. Die Verluste der Auf¬
ständischen, heißt es weiter, sind schwer festzustellen,
da viele aus freiem Felde begraben wurden. Man
meint, daß beträchtlich mehr als 170 tot, 300 ver¬
wundet und 5000 gefangen sind, ohne die kraft Kriegs¬
recht ergriffenen und die 400, die sich ergeben haben
und auf ihr Ehrenwort freigelassen sind.

Spende des Kaisers für den Roten Halbmond.
: : Um den Gefühlen der Zusammengehörigkeitdes

deutschen Volkes mit dem Osmanischen Reiche im
Kampfe gegen die gemeinsamen Feinde auch auf dem
Gebiete der Liebestätigkeit Ausdruck zu verleihen, iß
ein deutsches Hilfskomitee zum Zwecke von Sammlun¬
gen zugunsten des Roten Halbmonds in der Bildung
begriffen. Der Kaiser hat für diesen Zweck den Be¬
trag von 40 000 Mark gestiftet und davon unmittelbar
dem Sultan Kenntnis gegeben. Der Reichskanzler hat
das Ehrenpräsidium übernommen.

Schickt Handtücher ins Feld!
Wie der Chef des Feldsanitätswesens mitteilt , i"

es erwünscht, daß den Kämpfern im Felde Handtücher
geschickt werden. Für die Liebesgabentätigkeit er¬
öffnet sich hiermit ein neues Feld. Zweckmäßig er¬
scheinen kleine Gerstenkornhandtücher,  60
Zentimeter lang und 30 Zentimeter breit , die sich
bequem . im Tornister verpacken lassen.

Die Adressen bei Briefen an Kriegsgefangene.
: : Von unterrichteter Seite wird darauf ausmerk-

sam gemacht, daß die an in Rußland befindliche
deutsche Kriegsgefangene gerichteten Briefe mit mög¬
lichst vollständigen Adressen versehen sein müssen. Die¬
selben müssen enthalten:

1. Armeekorps, Division, Brigade, Regiment, Ba¬
taillon , Kompagnie des Adressaten.

2. Wenn irgend möglich auch die letzte Schlacht, an
der die Adressaten teilgenommen haben, oder sonst eine
Angabe über den Ort, von dem zuletzt eine Nachrick:/
über die Gesuchten eingetrofsen ist.

Kleine Kriegsnachrichte
* Das österreichische Minister? .m des Aeußeren

hat beschlossen, ein Rotbuch diplomatischer Aktenstücke
über die Ursachen und den AuKruch des Krieges
und die darüber zwischen den Mächten geführten Ver-
Handlungen herauszugebeu.

* Wie die „Basler Nachr." aus Boston melden,
sind 30 000 von der französischen Regierung in den
Vereinigten Staaten angekaufte Pferde auf griechischen
Schissen nach französischen Häfen verladen worden.

* Dem Athener Blatt „Neon Asty" zufolge ver¬
langte Bulgarien von Serbien auch jenen Teil Mazedo-
nicns, der an Griechenland angrenzt, so daß Bul¬
garien sich zwischen Serbien und Griechenland schie¬ben würde.

* Der neuernannte englische Gesandte Howard
hat im Vatikan sein Beglaubigungsschreiben über¬
reicht, das von einer besonderen Mission, also nicht
von einer dauernden spricht.

* Aus dem Kriegsgefangenenlager in Gießen, das
6000 Personen umfaßt , werden im nächsten Jahre alle
Engländer , da sie sich mit ihren Verbündeten nicht ver¬
tragen können, entfernt werden.

* Ein amtliches Dekret ruft in Italien die zweite
Kategorie der Jahresklasse 1895, etwa 30 000 Mann,
für sechs Monate unter die Waffen. Die zweite Ka¬
tegorie in Italien entspricht unserer Ersatzreserve.

* Bruno Garibaldi , ein Enkel des italienischen
Volkshelden und Sohn Rieeiottis Garibaldi , ist her
einem' Sturm aus deutsche Schützengräben im Br-
gonnerwald gefallen. Es war das erste Gefecht, »N
dem das italienische Freiwilligenkorps teilnahm.

* Nach Mitteilungen von unterrichteter türkischer
Seite wird eine diplomatische Vertretung der Türkei
beim Vatikan bereits in der nächsten Zeit ins Leben
treten. Damit fände das Protektorat Frankreichs über
die Katholiken des Orients sein endgültiges Ende.

* Der türkische General Zeli Pascha, der zunr
Ehrendienst beim deutschen Kaiser abkommandiert wor¬
den ist, traf am Dienstag in Berlin ein und ist
von dort am Mittwoch nachmittag nach dem Großen
Hauptquartier abgereist.

* Der Kaiser hat dem Präsidenten des Reichsbank-
drrektoriums Exzellenz Havenstein da« Eiserne Kreuz
am weißen Band mit schwarzer Einfassung verliehen-

* Dem Unterstaatssekretär im Auswärtigen AnU
Wirklichen Geheimen Legationsrat Zimmermann wurde
der Charakter als Wirklicher Geheimer Rat mit dein
Prädikat Exzellenz verliehen.

* Die Serben haben in der Donau zwischen Pra-
hova und Orsova Minen gelegt, wogegen ore bulga¬
rische Presse energisch protestiert und die Regierung
in Sosia ausfordert, als Antwort aus die serbische
Herausforderung die freie Fahrt auf der Donau Zu
schließen und zu diesem Zweck d e Donauufer bis
zum Maravafluß militärisch zu best en.

* Der vom Kriegsgericht zu 10' ( ahren Gesängnr«
verurteilte englische Kriegsgefangene Lonsdale, der sick
im Döberitzer Gefangenenlager vor einigen Wochen
dem Befehl des überwachendenLandsturmmannes wst
dersetzte und ihm einen Fauststoß gegen die Brust bei¬
brachte ist auf die Berufung des Gerichtsherrn vow
Oberrc..-- Gericht des Gardekorps wegen tätlichen Aw
grisfs gegen .einen Vorgesetzten vor versammelter
Mannschaft im . ;.aste und im Felde zum Tode .ver¬urteilt worden.

* Nach rumänischen Zeitnnqsmeldungen finde"
zwischen Bukarest und Sosia diplomatische Unterhand¬
lungen statt, die die Begegnung der Herrscher beider
Länder aus rumänischem Gebiete bezwecken.

* Das Urteil gegen den si'üheren deutschen Konst"
Ahlers rn Sunderland (England), der bekanntlich vo"
einem englischen Gericht zum Tode verurteilt wor¬
ben war, ist airch in letzter Instanz kassiert worden.

Des Kaisers Weihnachten.
r: Wie die „Köln. Ztg." meldet, hat der Kaiser

>en Offizieren und Mannschaften, die zum Großen
omiptauartter .gehören. eine schlichte und eindrucks-



| dolle Weihnachtsfeier veranstaltet. In einer weiten,
! Mrt Tannengrün geschmückten Halle waren für etwa
; WO Personen Gabentische mit Weihnachtstische auf-
I gestellt, an denen jedermann vom Kaiser bis zum
, schlichten Landwehrmann seinen Platz fand. Jeder

Offizier und jeder Mann erhielt die gleichen Pfeffer-
Ulchen, Aepfel und Nüsse, sowie ein Bild des Kaisers.
<>je Mannschaften erhielten außerdem Tabakbeutel und
Zigarren.

| An der Stirnseite des Raumes war ein Altar er¬
achtet, davor eine große Krippe. An den Seiten
ilanden hohe Christtannen. Der alte Weihnachtsge-
Mg : „O du fröhliche, o du selige Weihnachtszeit !"
Artete die Feier ein, sobald der Kaiser die Anwesenden

dem Gruß ,,G Uten Abend , Kameraden !"
begrüßt hatte. Es folgte eine kurze Ansprache des
Pfarrers und dann das Lied : „Stille Nacht, hei-
Uge Nacht."

Nachdem Generaloberst v. Plessen dem Kaiser für
bie Bereitung des schönen Festes gedankt hatte, hielt
"er Kaiser folgende Ansprache: „Kameraden!

Wehr und Ltzaffen stehen wir hier versammelt,
dieses heilige Fest zu feiern, das wir sonst im Frie-
oen zu Haufe feiern. Unsere Gedanken schweifen zurück

den Unserigen daheim, denen wir diese Gaben
danken, die wir heute so reichlich auf unseren Tischen
uhen. Gott hat es zugelassen, daß der Feind uns
^wang, dieses Fest hier zu feiern ; wir sind über-
iallen worden, und wir wehren uns , und das gebe
^att , daß aus diesem Friedensfest mit unserem Gott

uns und für unser Land aus schwerem Kampfe
bln reicher Sieg erstehe. Wir stehen auf feindlichem
fdoden, dem Feinde die Spitze unseres Schwertes und
bs Herz unserem Gott zugewandt. Und wir sprechen

jlf aus, wie einst der Große Kurfürst getan : In den
^taub mir allen Feinden Deutschlands ! Amen."
, . Der Kaiser ging dann an den Tischen entlang und
«eichnete viele Offiziere und Mannschaften durch An¬
sprachen aus.

Der „Heilige Krieg".
Batum eingcschloffcn?

:: Wien.  39 . Dez. Die „Südslav . Korr." meldet,
"aß die Stadt Batum ' von 3000 irregulären Kurden
^liwetse eingeschlossen sei. Die regulären türkischen
"-aupttrupven seien bereits im Anmarsch und führten
schwere Belagerungsgeschütze mit sich. Batum sei nur
! lne  Festung dritten Ranges , und sein Fall ist in
"̂rzer Frist zu erwarten.

Bannstrahl gegen den *,S «ltan " von Aegypten,
ein? ' ' aus Konstantinopel gemeldet wird, gibt
Ennr amtliche Mitteilung bekannt, daß gegen den von
.ffpm* 0 eingesetzten „Sultan " von Aegypten , Hussein
Fetw - des ehemaligen Khediven Ismail Pascha,
h- 'bas erlassen worden seien, weil er versucht habe,
vw Souveränität der Türkei überten. . . . . _ _ die Provinz Aegyp-
jn'v die einen integrierenden Teil des Osmanischen
Deiches bilde, zu verletzen und durch seine fluchwür-
u Handlungsweise die Unterwerfung dieser Provinz
i 'ner die Gewalt Englands in die Wege geleitet
Me . Hussein Kemal soll seines Ranges ilnd seiner
Ehrenzeichen für verlustig erklärt und vor das Kriegs¬
bericht fog 4^ sgr Aegypten zuständigen Armeekorps
pchtellr werden. Dein Kommandeur dieses Korps sei
ereits ein entsprechender Befehl zugegangen. Das

plte Fetwa besagt : „Wenn ein Muselmane sich Eng-
wnd anschließt, das sich im Kriege gegen das islami¬
sche Kalifat befindet und versucht, Aegypten, das
"Nen integrierenden Teil des Reiches bildet , aus den
Maaten des Kalifats herauszureißen und unter die
^Errschaft Englands zu bringen, wenn er sich ferner
°Uw Sultan Ausrufen läßt unter dem Schutze der
"̂glischen Regierung , hat er dann das Verbrechen
es Verrats gegen Gott , den Propheten

^n d die islamitische Gemeinschaft  began-
£eiV\" Antwort : „I a !" — Der Fetwa ist unterzeichnet
^?jri, Scheich ul Islam . Der zweite und dritte Fetwa
/ 'laxen, daß, wenn dieser Muselmane in seiner Auf-

hnung verharrt und dem Kalifen nicht gehorcht,
^ hie schlimmsten Strafen  der andern Welt
, ^ ment und getötet werden kann.

Türkische Erfolge iur Kaukasus.
Y. Vor einigen Tagen wurde gemeldet, daß die Türken
je Russen bei Olti , an der russisch-türkischen Grenze

»A russischem Gebiete nördlich von Erzerum gelegen,
/scheidend schlugen, daß die Kämpfe aber noch sort¬
ierten . Heber die Ausnutzung dieses Sieges be¬
achtet die nachstehende Meldung in ihrem ersten Teil:

:: K 0 n sta n t i n 0 p e l , 28. Dez. Das Haupt¬
quartier teilt mit : Heute von der Kaukasus-Armee
^gelangte Nachrichten besagen: Wir haben den Feind
Erfolgt und eine beträchtliche Anzahl Kriegsgefan-

ge.nacht und Kriegsmaterial erbeutet.
Ein französisches Torpedoboot feuerte einige Gra¬

uten e,uf unsere Küstenwache bei Kikili gegenüber der
^Use; Tencdos ab, aber erfolglos.

Die Engländer haben neuerdings eine Landung
.. Akaba versucht; zwei feindliche Boote versuchten,
j'ch der Küste zu nähern, kehrten aber unter dem Feuer
Unseres Gendarmeriepostens um. Sie hatten vier Tote.

Russische Schlappe am Wansee.
7. j : nonstantinopel,  28 . Dez . Unsere Truppen

' .sterten dem Feinde eine Schlacht im Tale des Mu-
* brachten ihm eine völlige Ni e-

Sie nahmen zwei Kanonen mit Zu--

&ei

ein Maschinengewehr, zwei Arrillerie -Munitions-
51’ . . " machten

und 96

^vfiusses unv
G/lage  bei.
jhör, ein
Ugen, 36 Maultiere und 115 Pferde und
M höhere und sieben Subalternoffiziere
mnn zu Gefangenen.

. Die russische amtliche Mitteilung vom 23. Dez.
"lärt, daß oie Russen bei Sarikamisch die Offen-

ergriffen : nun liegt dieser Ort im Kaukasus, so
hier zugestanden wird, daß die türkische Armee
auf russischem Gebiete bestirdet.

&be

$

15 Dreadnoughts vor den Dardanellen.
:: Basel,  29 . Dez. Wie die „Busl . Rachr."

meiden, rst verbündete Geschwader vor den Dar-
danelleu neuerdings verstärkt worden. Es besteht jetzt
au» 10 Wrmpcln, darunter 15 Dreadnoughts und an¬
deren Schlachtschiffen. Es wird ein entscheidenderAn-

erwartet. Das französische Schlachtschiff „Wal-
deck-Rousseau mrt dem kommandierenden Admiral an
Bord rst rn Saloniki eingetroffen.

Lokales und Provinzielles.
WW  Die nächste Nummer dieser Zei¬

tung erscheint des Neujahrtages wegen am
Sonnabend Nachmittag.

* Kalender - Beilage . Am 1. April 1915 sind
100 Jahre vergangen, daß Deutschland's größter Sohn,
Fürst Bismarck, Vas Licht dieser Welt erblickte. AuS diesem
Anlaß haben wir den alljährlich unseren verehrten Lesern
gewidmeten Kalender mit Bildern aus dem Leben des
großen Staatsmannes geschmückt. Wir geben heute die 1.
Jahreshälfte des Kalender«, während wir die zweite Jahres-
Hälfte am Samstag beifügen. Es empfiehlt sich, beide
Hälften auf Papp- oder auf den vorjährigen Kalender
zu ziehen.

Bi - xstadt , 30. Dez. Der „Nassauische Viehändler-
Verein" hielt heule im Restaurant des Schlacht- und
Viehhofs zu Wiesbaden seine diesjährige Generalversammlung
ab. Sie war aus allen Teilen Nassaus gut besucht. Vor
Eintritt in die Tagesordnung gedachte 'der Vorsitzende
Jsaac Kahn-Biebrich a. Rh. der 20 Vereinsmitglieder
und der 16 Söhn- derselben, die unter den Fahnen stehen,
von denen den Heldentod Adolf Strauß - Rückershausen
Carl Baarmann - Erbenheim, und Robert Löwenstein-
Laufenselden erlitten. Auch dem bekanntesten Viehhändler im
Nassauer Lande, dem kürzlich verstorbenen Leopold Liebmann
aus Ellar widmete der Vorsitzende einen warmen Nachruf.
Aus dem vom Vorsitzenden erstatteten Jahresbericht sei
folgendes hervorgthoben:

Das abgelaufcne Jahr war infolge des Krieges für
d' n Viehhandelsstand ein wenig befriedigendes. Auch jene
Geißel des Viehhändlers, die Maul- und Klauenseuche, hat
dem Handel gewaltig zugesetzt, so daß er immer wieder
und wieder erklären muß, nur die Stallkontrolle bei dem
Züchter kann zur entgüliigen Bekämpfung der Seucke nur
Remedur schaff-n. Durch die enorm hoben Futtermittel-
preise ist sodann die Gefahr vorhanden, daß die Viehbe-
stände verringert werden. Mit allen Mitteln muß die-
ser Verring runa, dir geradezu verwerflich und verkehrt,
enwe n>n w !t werden. Im großen und ganzen geht
der Vi-dh »d l mti er-in. e Hoffnu-'a auf Besserung in
da» nä.-vti- J ^br. Wetter ist zu tum^ ken, d,,ß dem ener¬
gischen Eiittrelen d ? La-ivkuqeadgeoroneten Bartling-Wies¬
baden bn dem V.rkehrsmimftcr es zu danken ist, baß eine
bessere Beförderung der ViehübergangstranSporte bei der
Station Frankfurt a. M. ermöglicht wurde. Auch hat
der Magistrat der Stadt Hochheima. M. auf di« Be¬
schwerde des Vereins hin wegen der überaus schlechten
dortigen Marktplatzverhältnisse erklärt, daß bis zum Hoch¬
heimer Markt 1915 den Viehhandel über einen prak-
tikabelen mit festem Untergrund versehenen Marktplatz
verfügen könne. (Bravo !) Der Jahresbericht gab
Anlaß zu einer längeren Aussprache, infolge
deren beschlossen wurde, bei dem Magistrat der Resi¬
denzstadt Wiesbaden zu beantragen, daß in Zukunft Markt¬
tage, die auf israelitische Feiertage fallen, verlegt werden
und bei .Ausbruch der Maul- und Klauenseuche auf dem
Schlacht- und Viehhof an Markttagen, der Markt jeweils
am Eingang des Hofes abgehalten wird. Sodann soll
das Kreisamt Mainz ersucht werden zu gestatten, bei herr¬
schender Maul- und Klauenseuche Ftttvieh nach dem Wies-
badrner Schlachthof durch Mainz-Kastel durchzutreiben.
Schließlich fand ein Antrag des Siegfried Rosenthal'
Bierstadr (gegen 12 Stimmen) Annahme, der dahin ging,
daß der Nassauische Viehhändler-Verein dem „Bunde der
Viehhändler Deutschlands" wieder beilritt und die Ver¬
sammlung stellte 100 Mark zur Unterstützung für bedürftige
Familien von im F lde stehenden Vcreinsmitgliedern bereit
und bewilligte wniere 50 Mark zur Unterstützung einer
bedürftigen Familie im UnilrtaunvsffeiS, deren E vährer
sich unttr den Fahnen befindet. — Nachdim vom Schrift¬
führer Leopold Kronenberger— Wiesbaden vo-getragenen
Kassenbrncht beziffert sich da« VercinSvtnnögen auf 730,10
Mark. 100 Mark wurden für das „Rote Kreuz" be¬
willigt. Die Versammlung erteilte darauf dem Vorstand-
Entlastung. D-e zum Schluffe vorgenommene Vorstands-
wähl ergab: Isaak Kabn-Biebricha. Rh. I . Vorsitzender,
Leopold Kronenberger-Wiesbaden Schriftführer, Hermann
Lefkowitz-Erbenheim Kassierer, Gustav Rosengarten-Wie«.
baden, Gustav Kaufmann-Wiksbaden, Karl Ohlemacher-
WörSdorf, Simon Naffauer-Wehen, Jakob Heyam-RückerS-
hausen, Isidor Mcier-Holzhoustnü. A., Theodor Hmsler-
Limburg, Sigmund Rosenthal-Bierstadt und Karl Kahn-
Schierstein, Beisitzer.

Bierfta ^t - Daß die Gesellschaft Käwwern stets da¬
bei ist, wenn e« gilt wohlzutun, da« hat sie schon
öfter bewiesen. Auch in dieser ernsten Zeit will sie
nicht zurücksteben. So hat sie für die Unterstützung der
im Kriege befindlichen Angehörigen und der Klcinkinder-
lchule 100 Mgrx überwiesen, ihren im Felde stehenden
ledigen Kriegern je 5 Mark zukommen lassen und sämtlichen
unter der Fahr « stehenden im Kampfe fürs Vaterland
»ingerückten Mitgliedern, deren Zahl 21 ist, eine Liebes¬
gabe als Käwwern- Gruß zum Weihnachtsfest gespendet,
worauf durch Briefe und Karten von sämtlichen Mitgliedern
der Gesellschaft der Dank̂ ausgesprochen wurde.

Eingesandt.
Ueber diese Rubrik übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.

In dem Eingesandt Nr. 304 der Bierstadter Zeitung, ist
es auffällig, daß der Einsender blos die Wirte ins Feld
zu führen weiß. Läßt sich doch in den Zeilen durchblicken,
daß er auf die Wirte nicht gut zu sprechen ist, i iwiefern,
muß ich dahin gestellt sein laff n Ich frage den Spreiber:
Hiben andere Geschäfte wie: Bäck.-r, Metzger, SP z;re,händ-
ler, Cigarren- und Papier-Geschäfteu. d. gl. nicht den-
selben, vielleicht noch größeren Nutz"« von der Einquartie¬
rung gehabt, als die Wirte? Ich habe sehr viel Fälle
kennen gelernt, wo die Sol aien überhaupt kein Wirtshaus
besucht haben und sich zu H use bei ih en Quartierlmien
bei einem Glas Apfelwein oder Fläschchen Bier unterhiel-
ten. Sieht es doch in dem Schreiben aus, als ob die
Soldaten während ihrer freirn Zeit blo« dem Alkohol ge-
f-öhnt hätten. Nun heißt es in dem Eingesandt weiter:
D>e Wirte setzen alles dran um die Einquartierung zu be¬
halten. Ich frage nun: Haben sie denn nicht ein ge¬
wisses Recht, sind es doch lauter Steuerzahler der ersten
und zweiten Klaffe und wer hat unter dem Krieg am
meisten zu leiden? In erster Linie doch die Wirte, da
doch ihre besten Gäste in's Feld gezogen sind und neben¬
bei sei bemerkt, daß in der jetzigen Zeit dar Wirtshaus
nicht sein muß, aber esse» muß man, und wenn die Zeiten
noch so schlecht sind. Ferner heißt e« : Di« Wirte seien
nicht christlich. Auch dieses scheint nicht zu stimmen. Wa¬
rum sollen die Wirte ihren Nachbar- Kollegen nicht ein
Geschäft gönnen? Aber in erster Linie heißt es im VolkS-
mund: Erst komme ich, und dann noch einmal ich und so
geht eS a«ch hirr. Ich glaube, daß der Einsender blos
neidisch auf dir Nachbarorte war, daß sie nicht schon längst
Einquartierung hatten. Aber abgesehen davon, meine«
Erachten« hat man den Wirten Unrecht getan, umso¬
mehr, wo sie eben einen schweren Stand zu vertreten ha¬
ben. N.

Letzte Nachrichten
W. T. B. Großes Hauptquartier , den » 1.

Dezember 1814 . ( Amtlich ) Westlich er
Kriegsschauplatz.  An der Küste war im all¬
gemeinen Ruhe . Der Feind legte sein Artillerie-
fener auf Westender Bad , zerstörte einen Teil
der Häuser, ohne militärischen Schaden anzn-
richten. In der von uns gesprengten Alger-
Auberge -Ferme südöstlich Reims wurde eine
ganze französische Kompagnie vernichtet.

Starke französische Angriffe nördlich des
Lagers von Chalous wurde« überall abgewiesen.

Im östlichen Teil der Argonnen gewannen
unsere Tr ppen unter Fortnahme mehrerer Grä¬
ben und Gefangennahme von über Z50  Franzo¬
se« wesentlich Boden.

In der Gegend Flirey , nördlich Tonl , schei¬
terten französische Angriffsversuche.

Im Oberelsaß,  in der Gegend westlich
Sennheim , brachen sämtliche Angriffe der Fran¬
zose« in unserem Feuer zusammen. Systematisch
schossen sie HanS für Hans de- von uns besetzten
Dorfes Steiubach in Trümmer . Unsere Berluste
sind aber sehr gering.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Die
Lage in Ostpreußen »nd Polen nördlich der
Weichsel ist unverändert . Au und östlich der
Bznra dauern die Kämpfe fort . In der Gegend
Rawka machte « nsere Offensive gute Fortschritte.
Ans dem Ostnfer der Pilica ist die Lage un¬
verändert.

Oberste Heeresleitung.
Nichtamtlich  meldet Wolffs Büro ans

Berlin vom 31 . Dezember : Bei den letzten Vor¬
stößen der Russen (Zusammenbruch der russischen
Offensive bei Lodz und Lowicz ) wurden 56000
Russen gefangen genommen , insgesammt seit II.
November 136 000 Russen , 100 Geschütze und
300 Maschinengewehre erbeutet.

Kirchliche Nachrichten, Bierstadt.
Evangelischer Gottesdienst.

Donnerstag, den 31. Dezember 1914 (Sylvester)
Abends 8 Uhr: Lieder Nr. 5 — 63 — 128 - Text:

Eacharja 14, 7.
Freitag^ den 1. Januar 1915 (Neujahr)

Morgens 10 Uhr: Lieder Nr. 61 — 67 - 11 — Text:
Ev. Lukas 2. 21.

Morgens 11 Udr: KindergotteSdinft: Nr. 9 — Psalm
103, 1- 4.

Kath. Gottesdienstordnung
Silvester-Abend 6 Uhr: Jahresschlußandacht.

Freitag, den 1. Januar 1915. Neujahr.
Der Gottesdienst ist wie an Sonntagen.



ist es, wenn Sie bei den teuren
Zeiten nicht die Gelegenheit
ergreifen , billig einzukaufen.

Echuhhaus Deu$cr
Wiesbaden, Bleichstrasse 5

»eben Hotel Tater Rhein.

Bekanntmachung.
Die in der hiesigen Gemarkung befindlichen Schütze-

graben können eingeebnrt werden.
Bierstadt,  den 30. Dezember 1914.

_ Der Bürgermeister: Hosmann.

Gefunden
ein Kinderkragen. Abzuholen bei der hies. Bürger¬

meisterei.
Bierstadt,  den 30. Dezember 1914.

Der Bürgermeister: H of m a n n.

Bekanntmachung.
betr . Regelung deS Absatzes von Erzeugnissen

der tKartoffeltrocknerei . Vom 5. November 1914.
Der Bundesrat hat auf Grund deS Z 3 des Gesetze«

über di« Ermächtigung des BundeSrotS zu wirtschaftlichen
ichs-GeseMaßnahmen usw. vom 4. August 1914 (ReichS-Gesetzbl.

S . 327) folgende Verordnuna erlassen.
8 L

Wer die G z ugn'ss der >a dwirtschaft' ichen oder ge¬
werblichen Karioffelirockliereihrftlli oder durch andere
derstellen läßt (T-rcknei), darf die Erzeugnisse bis zum
30. September 1915 nur durch die Trockenkartoffel-Ver-
wertungK-Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Berlin
absetzrn.

Jeder Trockner ist berechtigt, der Trockenkartoffel Ver¬
wertungs-Gesellschaftm. b. H. unter den Bedingungen des
Gcscllschaftsvertrage« beizutreten.

8 2.
Hinsichtlich der Verwertung der zur Verfügung ge¬

stellten Erzeugnisse durch die Gesellschaft unterlieg! der
Trockner, der von dem Rechte, Gesellschafter zu werden,
keinen Gebrauch gemacht hat. denselben Bedingungen wie
die Gesellschafter, 'mit der Maßgabe, daß über Rechlsstrei-
tigkeitrn zwischen ihm und der Gesellschaft die ordentlichen
Gerichte entscheiden.

8 3.
Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei im Sinne dieser

Verordnung find:
a) Kartoffel-Trockenschnitzel und -Krümel,
b) Kartoffel-Flocken,
c) Kartofftl -Walzmehl.

Streitigkeiten barübet, ob ein Erzeugnis der Kartoffel¬
trocknerei zu den unter a bis o aufgesührten Gegenständen
gehört, entscheidet der Reichskanzler.

8 4.
Die Trockenkartoffel-VerwertungS-Geskllschast untersteht

der Aufsicht de« Reichskanzlers. Sie darf den Betrieb nur
mit Erlaubnis des Reichskanzlers beginnen; der Reichs¬
kanzler kann die Erlaubnis von der Erfüllung bestimmter
im Gesellschaftsvertrage festzulegendrr Voraussagung
abhängig machen.

8 5.
Wer der Vorschrift§ 1 zuwider Erzeugnisse der Kar-

toffelt ocknerei in anderer Weise als durch die Trockenkar-
toffd-Verweriungs-Gksellschaftm. b. H. absetz«, wird mit
Geldstrafe bis zu dreitausend Mark bestraft.

8 6.
Fabrikanten von Kar offllstärke sind auf Verlangen

des Reichrkanzler« verpflichtet, einen von ihm zu b-st>m-
menden Anteil ihrer Erzeugnisse zum Zwecke der Brotbe-
reiiung durch die Tiockenkarloffel-Veiweriungs-Grsellschaft
abzusetzen; die Bedingungen werden vom Reichskanzler
festgesetzt.

8 7.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündi¬

gung in Kraft.
Berlin, den 5. November 1914.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Bekanntmachung.
Der Schießplatz  bei Rambach wird in der Zeit vom

4. bis einschließlich 30. Januar 1915 zur Abhaltung von
gefechtsmäßigen Schießübungen benutzt werden.

Es wird täglich von 9 Uhr vormittags bis zum
Dunkelwerden— ausschließlich dem Sonntage — Sonn¬
abends nur von 9 Uhr vormittags, bis 13 Uhr mittag»
geschossen.

Bierstadt,  den 29. Dezember 1914.
Der Bürgermeister: Hof mann.

Bekanntmachung.
Den Besitzern und, Pächtern der mit Obstbäumen be¬

pflanzten Grundstücke an Vizinal- und Gemarkungswegen
wird auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen vom 20. Gep.
lember 1811 und 7. Januar 1812 hiermit ausgegeben, bis
spätestens zum 18 . Januar ISISvie sämtlichen über den
Straßenrand reichenden Aeste und Zweige ihrer Bäume zu
entfernen.

Kommen sie dieserA: fforder»ng nicht od:r nicht ord-
nungSmäßig nach, so werden die Arbeiten durch einen
D'itt'N auf ihre im Zwangsverwaltungsverfahren einzu-
ziehenden Kosten ausgefüdrt werden.

Bierstadt,  den 22. Dezember 1914.
Die Polizeiverwaltung: Hofmann.

Bekanntmachung.
Der Verkauf von Feuerwerkskörpern sowie jegliches

Schießen, Singen und sonstige Ruhestörung in der Syl-
vcsternacht ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des § 367
Ziffer 4 5 8 bezw. 8 368 Ziffer 7 des Reichsgesetzbuches
mit Geldstrafe bis zu 14 Tagen bestraft.

Bierftadt,  den 29. Dezember 1914.
Der Bürgermeister: Hofmsn n.

Haus- und  Grundhesifcer -Verein
Bierstadt.

Telef.6016 Geschäftsstelle : Blumenstr. 2a. Telef.6016

Zu vermieten sind Wohnungen
von 1— 5 Zimmer im Preise von 100 —850 Mk.

Zu verkaufen
sind verschiedene Villen , Geschäfts - « nd Wohn¬
häuser , Bauplätze und Grundstücke in allen Preislagen

Die (Sefchiiftsstelle.

Nachruf.
Am 28. d. Mts. verstarb in Biebrich

der Laudtagsabgeordnete , Bürgermeister a. D>
Herr August Wolff

im Alter von 70 Jahren.
Seinen Heimgang betrauern nicht nur seine Angehö«

rigen, sondern auch seine Mitbürger, durch deren Vertrauen
er zu vielen wichtigen Ehrenämtern berufen war.

Dem Kreisausschusse deS Landkreises Wiesbaden fl**
hörte er seit Einführung der Kreisordnung an, und seit
einer Reihe von Jahren war er auch KreiStagSabgeord«
netcr und Kreisdeputierter. Während mehrerer Legislatur'
Periode« vertrat er im Preuß . Abgeordnetenhaus; den Wahl'
kreis Wiesbaden-Höchst. Er war ferner Mitglied vtt'
schiedener Kreiskommissionen und bekleidete mehrere Aemter in
der kirchlichen Selbstverwaltung. Besonders eifrig war er
auf dem Gebiete des Genossenschaftswesens und der sozialen
Wohlfartspflegrtätig.

Ausgestattet mit hervorragenden geistigen Fähigkeiten
und praktischem Wessen, hat er in allen Stellungen bis an
sein Lebensende erfolgreich für das allgemeine Wohl Q(>
wirkt. Die Kreiseingeseffenenschulden ihm hierfür unvev
geßlichen Dank.

Ehre seinem Andenken!
Wiesbaden, den 39. Dezember 1914.

Der Königliche Landrat: v. He im bürg.

!
\

Larrdw. Confumverei«
e. G. m. unb. H.

Bierstadt.
SamStag, den 2. Januar 1915 abends 8' li  Uhr

findet im D.reinSlokale Gastdaus „zum Bären" eine Ver¬
sammlung statt, wozu die Mitglieds ergebenst eingeladen
werden.

Tagesordnung:
1. Bestellungen von Saaikariofftln.
2. Verschiedenes.

Diejenigen Mitglieder, welche nicht erscheinen können,
werden ersucht, ihren Bedarf vi< Sonntag anzugeben.

Der Vorstand.

Tic

Kahser-
Nähmaschin * {,

ist unstreitig Iw' rnhigstgeheh ^^ „
Liif beste Nähmaschine.

Alleinverkauf:

phsl. Eberl®, MainJ: ?

Cafti Kurfürst Mainz
StadthauSstrahe 7 . ,

Eigene Reparatnrtverkstat»?'

Bekanntmachung.
Dienstag, den 5. Januar 1915, vormittags, soll in

dem Stadtwalde „vahnholz 8" das nachstehend bezeichnete
Gehölz versteigert werden:

1) 961 Rmtr. Buchen-Scheitholz;
2) 234 Rmtr. „ -Knüppelholz:
3) 11000 „ -Wellen.

Kreditbewilligung bis zum 1. September 1915.
Zusammenkunft vormittag» 10 Uhr vor dem Neroberg-

Restaurant.
Wiesbaden, den 29. Dezember 1914.

Der Magistrat.

grosso Bleiche grosse Bleiche.
Achtung !!

Mittwoch, Samstag, Sonntag
Anfang 8 Uhr Anfang 4 Uhr

:KONZERT:

Achtung

WüstL Devinasf, Mainz
Grosse Quintlngasse 11 Grosso (Jnintingasse U

WÜSTIN
Petroleumersatz Dauerlicht

leuB1'
höchste Leuchtkraft 3/8 Liter Ersatz für ca. 2 Liter Petro

auf jeder Lampe verwendbar 50 Pfennig - ^ eI b.
General -Vertreter an allen Plätzen gesucht . Nachahmg-

\

fflaldanm
S-Zimmer Wöhr"" ?

Be;*««;Pfannkuchen
Um dem Publikum , wie in jedem Jahr

Sylvester etwas besonderes zu bieten , gebe
ich trotz der Teuerung der Rohmaterialien
Pfannkuchen mit feinster Füllung das Dutzd.
mit Mk. 1.— ab.

(mit Zubehör) ẑ ver
Adlerstraßk5 "

Mi«""
,Biersta ^ '

ti
2 Zimmeru
zu vermieten. .3 « »
Bierftadt , Friedrichstr- «i

Wilh. Maldaner
Wiesbaden, Marktstrasse 34.
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Iahresrundschau.
^ April.

Sne Fernsprechverbindung Berlin —Rom wird er¬öffnet.
Das englische Unterhaus nimmt die Homerule-
BUl rn zweiter Lesung an.
Der Inhalt der neuen „Vorschrift über den
Vraffengebrauch des Militärs und seine Mitwir-
kung zur Unterdrückung innerer Unruhen" ist ver¬öffentlicht worden.
Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg reist nachKorfu ab.
Graf Olüma übernimmt die Bildung des neuenManischen Kabinetts.
^ ^.. atlantische Flotte der Vereinigten Staaten
erhalt Befehl, sich vor Tampico zu sammeln, um
der Forderung des Admirals Maho auf Salutie-
rung der amerikanischenFlagge durch die Trup¬
ps" Huertas in Mexiko Nachdruck zu verleihen.
Graf Berchtold und Marquis di San Giuliano
treffen rn Abbazia ein.
Zum Nachfolger des Grafen Wedel, der am 1. Mai
} ”1 ’ dom Statthalterposten der Reichslande zurück»
trrtt , ist der Minister des Innern v. Dallwitz
ausersehen, der durch den Wirkst Geheimen Rat
v. Loebell ersetzt wird.
Ad ^sdem neuen Ultimatum an Huerta fordert
die Washingtoner Regierung die Erfüllung der
amerikanischen Forderungen bis nachmittags 6 Uhr.
Ern halbamtliches Communique über die Bespre¬
chungen von Abbazia stellt die völlige Ueber-
ernstunmung Oesterreich-Ungarns und Italiens in
der Beurteilung der Balkanfragen fest.
Huerta lehnt das Ultimatum der Union ab. Die
“• A ^ ^ sdnifche Armee-Division in Stärke von
10 000 Acann ist an die mexikanische Grenze nach
Galveston beordert, die Marine bereitet die
Blockade des Hafens von Veracruz vor.
Das englische Königspaar trifft zum Besuch des
französischen Präsidenten Poincaree in Paris ein.

oer Reichstagsersatzwahl im Kreise Schwetz
wrrd der bisherige Vertreter v. Halem (Reichsp.)

uJ ec ^000 Stimmen Mehrheit wiedergewählt.
Va'^ l er -'Karlsruhe " wird sich zum Schutz

Küstê begê »n ^ "^ ^ossen nach der amerikanischen
^Äp ^ d ^er Vereinigten Staaten besetzen den
mexikanischen Hafen Veracruz. ^
^ " ? ^ .neue schwedische Zweite Kammer werden

,. le ^ eiÜDaC)Ien  86 Konservative, 71 Libe-
"da s'b Sozialdemokraten gewählt.

Reichstagsersatzwahl in Braunsberg -Heils-
Wrrd der frühere Gouverneur von Deutsch-

L '^ lrrka, Freiherr v. Rechenberg, (Ctr .) gewühlt.
&te  Königin von England ver-

ru Begleitung von Sir Edward Grey Paris.
Fs Tampico (Mexiko) retten Matrosen des deut-

"Dresden" zahlreiche Amerikaner
vor der Wut der Bevölkerung.
^Reichstag nimmt nach Ablauf der Osterpause
ferne Arbeiten wieder auf.* 111

Mai.
nach DÄtschland fCtnC^ "ckreise von Korfu

wird die Weltausstellung für das
Gitni %et\ etbebie  graphischen Künste durch denKönig von Sachsen eröffnet.
^ „^ s"" "Mweig findet in Gegenwart des Kai-
serpaares die Taufe des Erbprinzen statt.

Provinz Catania richtet ein Erdbebengroßes Unheil an.
Wahlen haben dem Kabinett Dou-

Der^ Rel^ sî starken Erfolg eingetragen.nimmt dre Vorlage über die Sa-
Duala und die damit verbundene Ent¬

eignung der Duala-Neger an.
§Ät^ "st̂ .Enopel wird das Parlament , das zwei

geschlossen war, vom Sultan wieder er-

A" ^ wstadt beginnt der Prinz -Heinrich-Flug.
nimmt  in der dritten Lesung die

^eioldungsvorlage unter Ablehnung des Kompro-
alten Blockparteien im Sinne

Vorlage gchcheiterst ift  bie  Besoldungs-
®cr Reichstag nimmt das Konkurrenzklavsel- und
Spionagegesetz in dritter Lesung an.
^st ^ i Durazzo in Albanien rücken mohamme-
danische Aufständische; Fürst Wilhelm lägt EssadPascha in Haft nehmen.

wirdgLschlossen, nachdem über die
Novelle zum Mintarstrafgesetzbuch eine Verstän¬
digung erzielt worden ist.
Albanische Aufständische greifen Durazzo an ; Fürsg
^ ^ heltti von Albanien begibt sich mit Familig
und Gefolge ivegen des Angriffs der Rebellen
auf Durazzo auf ein italienisches Kriegsschiff
Abends kehrt der Fürst an Land zurück.

25. Ein österreichisches Geschwader trifft nachts vor
Durazzo ein.
Das englische Unterhaus nimmt in dritter Le¬
sung die Homerule-Bill an.

26. Prinz Oskar von Preußen verlobt sich mit der
Gräfin Ina von Bassewitz.
Rußland und Frankreich stimmen dem Vorschläge
Italiens zu einer gemeinsamen Intervention der
Mächte in Albanien zu.

27. Das Domkapitel zu Breslau wählt den bisheri¬
gen Bischof von Hildesheim, Dr. Bertram , zum
Fürstbischof von Breslau.

29. Im St . Lorenzstrom sinkt der Dampfer „Empreß
of Jrcland " nach einem Zusammenstoß mit einem
dänischen Kohlendampfer. Es kommen dabei über
800 Personen ums Leben.
Das preußische Herrenhaus erledigt den Etat in
seiner Gesamtheit.

30. Der albanische Ministerpräsident bittet die Mächte
dringend um Entsendung von Verstärkungen nach
Durazzo.
Oberpräftdent von Posen Dr. Schwartzkopff f.

Juni.
1. Das französische Ministerium Doumergue gibt seine

Entlassung.
9. In Frankreich ist das Kabinett Ribot mit Delcassee

als Kriegsminister endgültig gebildet worden.
11. Großherzog Adolf Friedrich von Mecklenburg-

Strelitz ist, 65 Jahre alt , gestorben. Sein Nach¬
folger ist Großherzog Adolf Friedrich IV.
Staatssekretär Grey stellt im Unterhause die
Existenz eines epglisch-russischen Slottenabkommens
in Abrede.
Suffragetten verüben in der berühmten Lon¬
doner Westminster-Abtei ein Bombenattentat . Der
historische Krönungsstuhl wird leicht beschädigt.

12. Kaiser Wilhelm trifft zum Besuch des Erzher¬
zogs Franz Ferdinand in Konopischt ein.
Das Kabinett Ribot in Frankreich bleibt bei der
Kammerabstimmung mit 44 Stimmen in der Min¬
derheit und tritt darauf zurück.
Griechenland hat der Pforte eine in sehr ent¬
schiedenem Tone gehaltene Note überreichen lassen,
rn der die Einstellung aller Verfolgungen des
griechischen Elements und voller Ersatz für jeden
Schaden gefordert wird.

13. Viviani hat das neue französische Kabinett ge¬
bildet.

14. Der Kaiser von Rußland trifft zum Besuch des
Königs von Rumänien mit seiner Familie in
Konstanza ein.

16. Durazzo wird von großen Scharen aufständischer
Albanier angegriffen. Der holländische Oberst
Thomson ist gefallen.

16. Die beiden Häuser des preußischen Landtages
werden bis zum 10. November vertagt.
Das Programm des neuen französischen Kabi¬
netts Viviani erlangte in der Kammer ein Ver¬
trauensvotum mit starker Mehrheit.
Der GroßschiffahrtswegBerlin —Stettin wird durch
den Kaiser eröffnet.

19. Das österreichische Militärluftschiff „Körting" wird
beim Manövrieren von einem Flugzeug gerammt.
Beide Fahrzeuge stürzen ab, alle neun Insassen
finden den Tod.

20. In Gegenwart des Kaisers wird der dritte Rie¬
sendampfer der Hamburg-Amerika-Linie auf den
Namen „Bismarck" getauft.

22. Die zum Entsatz Durazzos bestimmten fürsten¬
treuen Südtruppen werden von den albanischen
Rebellen geschlagen.

23. Das englische Geschwader ist zum Besuch in Kiel
eingelausen.
Von den albanischen Aufständischen wird Elbassan
eingenommen.

24. In Gegenwart des Kaisers wird der erweiterte
Kaiser-Wilhelm-Kanal eingeweiht.
Prenk Bibdoda wird von den albanischen Auf¬
ständischen geschlagen.
König Peter von Serbien hat aus GesundhetlS-
rücksichten Kronprinz Alexander bis auf weiteres
mit der Leitung der Regierungsgeschäfte betraut.

25. Herzog Georg II. von Sachsen-Meiningen stirbt,
88 Jahre alt , in Bad Wildungen. Sein Nachfol¬
ger ist Herzog Bernhard.
Die amerikanischen und mexikanischen Unter¬
händler unterzeichnen in Niagara Falls ein Frie¬
densprotokoll.

27. Die Wiener Polizei verbietet die weitere Anwer¬
bung von Freiwilligen für Albanien.

28. Der österreichische Erzherzog-Thronfolger und seine
Gemahlin werden bei einem Besuch in Serajewoermordet.

30. In verschiedenen österreichischen Städten kommt
es zu bedrohlichen Massenkundgebungen gegen Ser¬
bien, besonders in Serajewo.
Das englische Geschwader unter Vizeadmiral War¬
nender verläßt den Kieler Hafen.

Scherz-»Md Ernst.
= England rrn französischen Witz. In einer äl¬

teren Nummer des französischen Witzblattes „Petit
Bleu " ist der „Franks. Ztg ." zufolge zu lesen : Barne¬
herzige Schwester zu einem Vagabunden : „Gehen Sre
nie in die Kirche, mein Freund ?" — „Niemals,
Schwester." — „Lesen Sie die Bibel ?" „Niemals,
Schwester." — „Denken Sie manchmal an die Schön¬
heiten des Himmels ? Wissen Sie , daß dort alles von
Gold und Diamanten strahlt ?" — „Das glaube ich'
nicht, Schwester: denn wenn das wahr wär-s , hätte»
die Engländer schon längst die Hand darauf gelegt."

- - Das arme, arme Christkindl! Folgendes hübsch«
Geschichtchen aus Wien erzählt das dortige „Jllustr.
Extrablatt ": „Die kleine Maltschi kam aus dem Er¬
staunen nicht heraus : Wo sie hinkam und wo sie hin¬
sah, überall beschäftigte man sich mit Weihnachts¬
gaben für die im Felde stehenden Soldaten . Stllfi
die vielen Kistchen und Pakete waren dazu bestimm-
den auf den Schlachtfeldern weilenden Kriegern att
Weihnachtsgabe zu dienen. Das wirkt auf das kind¬
liche Gemüt derart erschütternd, daß die Klei«e auf
einmal zu weinen beginnt und ausruft : „Zeh, jeh,
das arme, arme Christkindl! Muaß Heuer auf die
viel 'n Schlachtfelder umanandgeh'n ! - Wia leicht
kann's von aner Kugel troffen werd'nl"

Nnchrliche Waffen. Generalarzt Körting be¬
richtet der „Tägl . Rundschau": Vor mir liegt die
Spitze eines französischen Jnfanteriegeichosses . Sie ist
1Vz Zentimeter unterhalb ihres Endes mit einem
Messer oder Stemmeisen abgeschnitten bis auf eine
schmale Brücke des Nickelstahlmaniels, die jetzt einen
deutlichen Bruchrand zeigt. Lose zusammenhängend,
traf dieses Geschoß einen unserer Soldaten am Rücken,
als er sich in liegender Stellung befand. In der
Wunde trennte sich das abgeschnittene Stück von
dem unteren Ende des Geschosses. Letzteres zerspritzt«
in der Wunde ; die Spitze aber blieb ganz und wurde
hier aus der Wunde entfernt , in deren Tiefe das End¬
stück, ganz verunastaltet , noch sitzt. Das Geschoß Hai
in diesem Zustande die Haut und die darunter:
gelegenen Weichteile im Umfange einer Handfläche
grauenhaft zerfetzt, den Mann nicht nur kampfun¬
fähig gemacht, sondern in schwerste Lebensgefahr ge¬
bracht. — Ein anderes Bild . Ein Spazierstock, schwarz
poliert , mit versilbertem Griff . Der Stock ist ein
Stahlrohr ; in dem Griff befindet sich ein SchloA
dessen Abzug durch eine Feder herausgedrückt wird.
Das Ganze stellt eine Flinte dar, die zur Aufnahme
von Schrot oder gehacktem Blei hestimmt ist und ge¬
nügt, aus der Nähe schwerste Verwundungen beizu-
hringen. Nach der Tat erscheint die Waffe dann wie¬
der als harmloser Spazierstock. — .

--- Warum öS die Feldpost so schwer hat, geht
aus folgender der „Tägl . Rundschau" entnommene»
Notiz zur Genüge hervor, in der eine biedere Wasch¬
frau hinreichende Aufklärung gibt : Ich fragte fie.
wo ihr Mann , der natürlich „auch mit ist", sich jetzt
befindet. Darauf bekam ich folgende, den Gegenstand
einigermaßen erschöpfendeAntwort . „Er is in Alten¬
grabow — aber nu nich mehr, jetzt iS er im Feldlager
hinter Posen ganz weit raus dichte bei Antwerpen
aus Belfort zu nicht weit von Paris ." Ja , gegen
derartige geographische Veränderungen in so nrrzer
Zeit mögen selbst, die geschultesten Stephansboten ver¬
geblich ankämpfen. :

-- Ein kleines Mißverständnis . In unserem kleinen
aecklenburgischen Städtchen hängen — so schreibt ein
wser der „Tägl . Rundschau" — im Schaufenster des
jeitungsverlaaes täglich die amtlichen Bekanntma-
hungen der Heeresleitung . Vor einigen Tagen lese
ch diese Nachrichten; vor mir steht ein lOjährrger
Zunge nud liest gleichfalls . Da kommt ein glerch-
ckteriger Knabe hinzu und ruft seinem Altersge-
wssen zu : „Wat, dat lest du noch? Jk lest all lang
lich mihr, dat is ja doch nich wohr." Erstaunt
ragend wende ich mich an den Ungläubigen und er-
idlte die Antwort : „Ach Watt! Jeden Dag schr̂ bens
Srote Jnquartierung , wie harren uns all recht up
reut ; äwer dor kümmt jo kein." Der Knabe hatte
lelesen statt „Großes Hauptquartier , de» . . ." „Große
finquartierung , den . . ."

=-- Der Assessor als Stiefelputzer. Aus dem Feld-
»ostbrief eines Kommandeurs teilt die „Schles. Ztg-
olgendes mit : „Ueörigens eine kleine, nette, oaber
oähre Geschichte. Der Chef meiner 6 Vatterre laßt
ich neulich durch einen Kriegsfrerwrllrgen die Strefel
>vn dem erheblichen Lehmbelag reinrgen, sie
»urch den tagelangen Aufenthalt m den Geichütz-
tellungen angenommen hatten. Als das Ergebne
>er Arbeit nicht ganz zu seiner Zusiredenhett aus-
iel , äußerte er sein Bcißfallen und fragte den Kriegs-
reiwilligen schließlich, was er denn eigentlich rn
einem bürgerlichen Leben sei, wenn er mcht ernmal
Stiefel putzen könne. — Antwort : „Assessor rm . . .
4mt in Berlin ."



Allen meinen lieben freunden und Be¬
kannten , sowie meiner werten Kundschaft sende
ich aus Feindesland

die besten Wünsche
zum Jahreswechsel!

Karl Heymach,
Landsturmmann der 3. Komp ., Auvelais (Belgien .)

Kleiner werten Kundschaft, Freunden und

Bekannten die herzlichsten

Glück- und Segenswünsche
zum neuen Jahre ! W

Karl Bierbrauer und Familie
5chlossermeister und Lisenhandlung,

z. Z . i,n Felde.

Ho-

Z |
Zum Jahreswechsel

wünsche ich meiner geehrten Kundschaft, wie ^

«*K meinen werten Freunden und Bekannten ein
A8 den Verhältnissen entsprechend

frohes neues Jahrl H©-

Julius Sternberger,
Friseur.

Z Mannergesang-Verein Bierstadt.
^ Unfern geschätzten Ehrenmitgliedern , allen
^ Mitgliedern nebst Angehörigen, sowie allen-« 4

lieben Freunden und Gönnern unseres Vereins ^
bringen wir auf diesem Wege

die herzlichsten Glückwünsche.
Der Vorstand.

xwmwwmwmwmwmmwtm:

Gesaugverei » „Frohsinn44

Unseren werten Mitgliedern und ihren An¬
gehörigen die herzlichsten Glückwünsche

zum neuen Jahre!
Der Borftaud.

m WWWWWWWM

Karnevalverein„Narhalla" Bierstadt.
Allen Klitgliedern , deren Angehörigen , sowie allen

unseren Freunden und Gönnern ein

glückliches«Fröhliches Neujahr!
Der Vorstand.

i

-/■VI

' § =1
$ I

Unset diesjähriger grosser Eäumungs- (

imfvw V̂ ivjiub —

— jiwi Vflfa MAWUbUl

in dw nnjww vftwlub fynnij^ fo

l
i*

M

jn  itw Mviimim nhiv -iijm  ff t

Xerren
Süngtmgs-
JGiaben

^VvMoM—fyufiUfrK

Uc , h4c.

'pUvdtUf— fyufuy*

AVtw jui4 jiiiiUüf*  -

llÜW wklup , woAl. j'jiiihy -f §

MA

11
Kleiner werten Kundschaft, sowie allen

Freunden und Bekannten auf diesem Wege die

§ herzl. Glückwünsche Z
G zum neuen Jahre!

r
August Steruberger uud Familie,

Apezereigeschäft.
I

Unseren geehrten Ab^
bieten zum Jahreswechsel

i

Drucksachen*
rverdrnWnell und^billig angefertigt in der

Buchdruckerei der Bierstadter Zeitung.

herzlichsten

und Verlig,



beginnt Samstag , den 2 . Januar

i ihiwj iui uajwvf

U ^ WUAii ^ lillA 1 mili ^ ulixl 'MA/

’flu't̂ uv yQ/wi in JUn
,w.

ÜA |UliMty (j ^ liUUjUV  jMi

Afi kI %.

— tfodmjuffiw — (Wh jlw — {{{ u ^ m - fh 'liiiihl

%k.

tfiUlM — i(o4lUiljjofflMI/— rfjujHlH— ‘̂ %1'WiilMb
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Meinen werten Gästen zum

BL ^ neuen Mre
auf diesem Wege

die herzlichste Grafylafion!
Georg Deinlein , „Nassauer Hof".

Geflügel -, Vogel - und Kaninchen-
Zuchtverein Bierstadt.

Den geehrten Ehrenmitgliedern , Mitgliedern,
Freunden und Gönnern unseres Vereins er¬
lauben wir uns

zum Jahreswechsel
die herzlichsten Glückwünsche

zu iibermitteln.
Bierstadt , den 31 . Dezember 1914.

Der Borstand.
Fr . A . 8 . Kaiser , 1 . Vorsitzender.

NNtHMIMMNIMt

M Freunden und Bekannten , sowie meiner
AI werten Kundschaft

die herzlichsten Glückwünsche
zum neuen Jahr!

Heinrich Martin,
Gärtner.
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Gesellschaft Käwwern.
Unseren werten Ehrenmitgliedern , Mit¬

gliedern nebst Angehörigen , sowie Freunden und
W Gönnern unseren herzlichen

Glückwunsch zum neuen Jahr!
Der Borstand.

freiwillige Feuerwehr.
Den Kameraden der Wehr , sowie allen werten

Gönnern und Freunden derselben zum Jahreswechsel

kräftig Profit Neujahr!
Das Kommando : L . Florreich.

Meiner werten Kundschaft , sowie Freunden
und Bekannten die

denen Aünrcde
zum neuen Jahr!

N. Blum,
5chuhmachermeister.

n
Meinen werten Gästen und Stammgästen,

sowie Freunden und Bekannten

rr
die herzlichsten Glückwünsche

zum neuen Jahr!

Reinhard v. Eiff,
Wirtschaft „Zum Lugel"

WM

J

schass
Freunden und Bekannten , sowie meiner werten Rund-

die herzlichsten Glückwünsche
zum neuen Jahr!

Fritz Wedel,
Bäckermeister



Meiner werten Kundschaft , sowie Freun¬
den und Bekannten die besten Wünsche zum

Neuen Jahr

Philipp janson
Schneidermeister.

Freunden und Bekannten , sowie meiner
werten Kundschaft

Eduard Rink,
Metzgermeister

Allen Freunde »,,Bekannten und Kunden

fröhliches neues
Jahr!

Heinrich Mayer,
Kolonialwarengeschäft.

Ül Meinen werten Gasten , Freunden und A
A Stammgästen D
0 ^ , ©
G zum neuen Jahre D
fl auf diesem Wege ü

1 die herzlichste Gratulation ! I
G Ludwig Brüht , f|
D Gastwirt zum Adler . D

GOGOGOGGDGGGDSOGOOOG

auf diesem Wege

die herzlichste Gratulation!

Ludwig Brüht
Gastwirt zum Adler.

Lehr. Abraham,
Manufaktur -, Weiß - und Wollwaren

i Meiner werten Kundschaft sowie Freunden D
luud Bekannten die @Meinen werten Kunden und Freunden

zum neuen Jahre

die herzlichsten Glückwünsche!

Bäckermeister

GSGOGOOGGOOGGOGOGOGG
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®  Meiner werten Kundschaft, sowie Freunden Ü
@ und Bekannten zum Jahreswechsel d

| Prosit Neujahr!

| I Langguth |
W Drogerie und Kölner Konsum . O
m . G

I Meine werten Kundschaft , sowie Freun¬
den und Bekannten zürn Jahreswechsel die

T herzlichsten Glückwünsche und ein
T kräftiges Prosit Neujahr!

r
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i® 18
Wilh. liundhauseo , S

Metzgermeister . ©
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Freunden und Bekamrten , sowie meiner
werten Kundschaft die

herzlichsten Glückwünsche
zum neuen Jahre!

Georg Höhn,
Bäckerei und Cafeerestaurant . rm
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i Ein glücklichesj
lleujahr t

Ij | wünsche meiner werten Kundschaft , sowie allen §
d Bekannten M
G G

I fraiu Müller , Uhrmacher. 8
I I
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Meinen Stammgästen und Gästen , sowie
Freunden und Bekannten würrsche ich ein

glückliches nnd fröhliches
Neujahr!

Ludwig Mas,
Gastwirt zur Krone.

Ein glücklich« |
i Ikujabr |
d  wslnscht allen lieben Gästen , Stammgästen,
Jg Freunden und Bekannten
0 Wilhelm CoZZmZnn Witwe,
G „Zum Taunus " .

AGGODGOOGGGGGOMWAOGG
MMMaHNtHaeneaa
® f
© .. i
W Auf diesem Wege allen Freunden und Gon - M
D nern , sowie meiner werten Kundschaft ©
m ©
| zmn neuen Jahre F
» viel Glück und Segen ! |
1 Otto Ermeser, $
d Ko loni alw arenh andlung,
D Ecke Jgstadter - und Erbenheimerstraße . W
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| glückliche! ß
S Hcufahri

wünscht allen lieben Gästen , Stammgästen
und Bekannten

M Käthe Mathes,
D Gasthaus„Zum Bayrischen Hof".
MDGOOGOOGGsDOGG

8
Freunden und Bekannten , sowie unserer

werten Kundschaft von Bierstadt u . Umgegend

die herzlichsten Glückwünsche
zum neuen Jahre!
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